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Württenibergische Chronik.
Nagvkd,  den 1̂ - Juli . Wie verstautet , soll in der

nächsten Amtsversammlung in Folge bekannten Erlasses des
Königlichen Ministeriums des Znnern ( Regierungs -Blatt
vom 27 . vorigen Monats ) möglichste Oeffcntlickkeit der
Verhandlungen beantragt werden , was gewiß allseitig aner¬
kannt würde . — Man ist nun natürlicher Weise begierig,
ob wohl auch die städtischen Kollegien in Ze/kunst nach
Maßgabe obigen Erlasses von den dankenswerthen Ein¬
räumungen der Staalsregierung Gebrauch machen und
»ach dem Beispiel der Stadt Ludwigsburg und » och vie¬
ler Städte den Gegenstand der Verhandlung sedcsmal vor¬
her veröffentlichen werden ; zweifelt jedoch nicht , daß der
neue Ortsvorstcher den Antritt seines Amts mit einem da-
hui gerichteten , freisinnigen Vorschläge bezeichnen werde

stsi Horb,  den 13 . Juli . Wie überall die Wahl
deS Erzherzogs Johann  zum Reichsverwefer Deutsch¬
lands Freute und Jubel erregte , so ist eS auch hier in
engeren Kreisen der Fall . Allein eine besondere Feier,
gleich andern Städten und namentlich dem benachbarten
Rottenburg , welches seine Theilnabme an diesem für ganz
Deutschland so wichtigen Akte so freudig aussprach , zu
begehen , davon hört man Nichts und cs scheint , als wolle
man eine solche Begebenheit mit stiller Freude igiwrircn.

Ulm , den 11 . Juni . Heute wurden bei jeder Kom¬
pagnie der beiden diesigen Jnfanterieregimenter 18 Mann
beurlaubt . — Wie die Sage geht , legen sich die verhaf¬
teten Reiter , namentlich die Unteroffiziere , aus ein ganz ei¬
genes Vertheidlgungssystem ; sie bringen eine Menge That-
sachen herbei zum Beweis , daß von Personen aus dem,
Cwilstande durch das Mittel der Bestechung die Discipliii
der Soldaten zu untergraben gesucht worden sey, und lei¬
ten von diesem Umstand ihren Zorn und ihre Rache ab.
Wenn sich das aber auch so verkäst , so ergäbe sich dar¬
aus keine Entschuldigung für das Aliemat vom 27 Juni.

Ludwigsburg,  den 10 Juni . Ich habe Ihnen
ein trauriges Ereigniß , das in Neckarweibingen zwischen
Bürgern und Militär , namentlich Soldaten des siebenten
Regiments , verfiel , zu melken . Ein Wirthshausstreir,
der sich daselbst am Sonntag Nachmittag entspann , endigte
damit , daß der Handelsgärtner Maier  von LudwigSburg
in den Leib gestochen » halblodt vom Platze getragen werden
mußte . Er bekam einen Stich in dre Brust und einen
ä " langen Hieb mit einem Faschinenmeffer in die linke
Hand , bei welchem ibm eine Hauptpulsader abgebauen
wurde . — Dasselbe Blatt behauptet in Betreff des wüsten
Treibens und Lärmens in den Wiribshäusern , paß es haupt¬
sächlich . Soldaten ieyen , die in den Abendstunden von 7
lbis 9 Ubr in zügellosem Schreien sich gefallen , und dann
taumelnd den Heimweg suchen . Der deutlichste Beweis
für diese Behauptung sey , daß nach 9 Uhr auffallende
Ruhe in der Stadt herrsche^

TageS -Nenigkeiterr.
Frankfurt,  den 10 . Juli , halb Io Uhr Vormittags,

So eben verkündigt der Präsident , daß Erzherzog Johann
die Reichsverwefersstelle angenommen hat , und daß er
schon morgen Abend hier eintreffen wird . Als Wohnung,
ist für ihn der erste Stock des römischen Kaisers gemieihet.
— In der heutigen Sitzung der deutschen Nationalver¬
sammlung wurden die Berichte der nach Wien zum Erz¬
herzog - Reichsverweser gesandten Deputation , so wie die
Antwort des Erzherzogs verlesen . — Sodann trat Dun-
ker stark gegen die angeblichen Bedingungen des Waffen¬
stillstandes mit Dänemark auf ; indem es nach demselben
scheine » als seycn die Dänen Sieger und nicht die Deut¬
schen ; seyen aber dieZeitungSnachrichten nicht richtig , kann
wünsche er Aufklärung zur Beruhigung Deutschlands und
besonders Schleswig -Holsteins . — Claussen begründet sei¬
nen Antrag : die Nationalversammlung solle erklären , daß
kein Friede oder Waffenstillstand , der Friedenspräliminarien-
enthalt , anders als durch den Reichsverweser im Einver-
standniß mit cer Nationalversammlung und unter Beob¬
achtung des Gesetzes über die Centralgewalt abgeschlossen
werten dürfe . Lebhafte Diskussion . Auf Jordans An¬
trag wird die mvtivirte Tagesordnung in folgender Fas¬
sung angenommen : In Betracht , daß bis jezl nur unver¬
bürgte Gerüchte und nicht offizielle Zeitungsartikel vorlie¬
gen , und daß gesetzlich nur der Reichsverwefer im Ein-
verständniß mit der Nationalversammlung überKricgund
Frieden zu entscheiden hat , geht die Nationalversammlung
zur Tagesordnung über.

Zn Baden  hat die Mannheimer Abendzeitung mit
dem Schluffe des letzten Quartals eine nicht unbedeutende
Zahl ihrer Abnehmer verloren , was auf Abnahme der
republikanischen Gesinnung zu deuten scheint . Dagegen
berichtet die Deutsche Zeitung aus dem Seekreis , daß viele
barerische Soldaten mit Sack und Pack zu Hecker über¬
laufen , ja sie spricht sogar von einer gänzlichen Auflösung,
in der sich nach ihren Berichten die baierischen Truppen
befinden sollen.

In der lezten Sitzung der hannoverschen Stände am
7 . Juli langte ein Schreiben des Gesammtministeriumö iw
Betreff der Wahl des Erzherzogs Johann ein , worin cs
unter Anderen ? über die Absichten des Königs heißt : S . M.
habe die unwandelbare lieber zengung , daß eine Central¬
gewalt in die Ordnung der inncrn Verhältnisse der Staa¬
ten nicke einzreifcn dürfe . Blos der Untergebene eines
andern Monarchen zu seyn , gestatte seine fürstlicke Ehre
nicht . Er würde falls die Eentraigewalt über das hier
aiigedeutele Maß hinausgehe , lieber das Aeusserste ertra¬
ge» und sich nicht für verpflichtet halten , in seiner Stel¬
lung zu verharwen.

Sämmtliche ungarische Erzbischöfe und Bischöfe ha-
;ben dem ErzherzogStatthalter erklärt , daß sie bereit seyenj,
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aller ihrer Güter zu Gunsten einer bessern Besoldung der I
Pfarrer zu entsagen . Einige Erzbischöfe bezogen dis zu l
einer Million jährlicher Einkünfte . ;

In Köln wird viel über das 600jährige Dombaufest,
verhandelt , das nv kommenden Monat daselbst abgehalten >
wird . Man ist eifrig mu der Abfassung von Adressen an
den Papst beschäftigt . Eben daselbst ist auch Dowiat,
Ronge 's Jünger , der eiligst von Amerika herübergereist
ist, angekommen und hat zum Eintritt sogleich am 7 . dieß
eine wüthende Rede gehalten , die ganz aus Pvrasen von
Freiheit , Blut , Tyrannen rc. , mit Deklamationen gegen
die Bourgeoisie zusammengesezt war.

In den schleswig - holsteinischen Angelegenheiten hat
Rußland an Dänemark erklärt, , daß es sich nicht in Stand
sehe , mit bewaffneter Macht in die dänisch -deutsche Ange¬
legenheit sich einzumischen . Auch König Oskar von Schwe¬
den läßt sich , trotz der heftigen Aufforderungen der däni¬
schen Presse , daß es sich um die Ernten ; von ganz Scan-
dinavien , um die ganze Zukunft des Nordens handle , nicht
zum Kriege fortreißen . Die Kriegspartei in Kopenhagen
scheint gestürzt oder ihrem Sturze nabe . Von allen Sei¬
ten wird nun bestätigt , daß em Waffenstillstand zwischen
Deutschland und Dänemark abgeschlossen worden ist , der
unter die Garantie Englands und Rußlands gestellt und
einer dreimonatlichen Kündigung unterworfen ist.

Aus Konstantinopel meldet man wieder einen ver¬
heerenden Brand in Pera , durch welchen 3000 Häuser in
Asche gelegt wurden . Die Cholera griff fortwährend be¬
deutend um sich.

In Berlin  sind am 7.  einige Bataillone Militär
einmarschirt . Die Bürgerwehr wollte sich zuerst ihrem
Einrücken widersetzen , unterließ es aber auf Zureden ihres
Majors Rimpler,  und fraternisirte mit dem Militär.

DaS unglückliche , beständig von den Ertremen hin!
und her gezerrte Spanien geht einer neuen Krise entgegen.
Der berühmte Ramon Cabrera  hat sein Heimathland .s
wieder betreten . Ein Brief meldet darüber Näheres : !
Osseja,  den 25 . Juni . Ich schreibe Ihnen in der Eile , ^
um Ihnen mitzutheilen , daß Cabrera gestern um 7 Uhr ^
Morgens über La Pla de SalinaS in Spanien eingetrof - s
fen ist . Es begleiteten ihn eindr seiner Adjutanten , ein
zahlreicher Generalstab und eine Eskorte Reiterei . Cabrera
war sichtbar bewegt , als er von Neuem den Boden Spa¬
niens betrat , von welchem ihn die Verrätherei Marotos
vertrieben hatte . Mit Thränen im Auge wandte er sich !
gegen seine Waffenbrüder , unk alsbald ertönte der Ruf : §
Es lebe Spanien ! es lebe der König ! Nach einigen Mi - j
nuten Marsches hörte man das Wer da ? einer Schild - f
wache . Das waren die Vorposten BoquicaS , der Cabrera !
erwartete . Bald darauf erschien Ersterer selbst und stellte!
sich und sein Korps,  etwa 1000 Mann , zur Verfügung!
seines früheren Chefs . Wohlan , meine Freunde , redete
Cabrera diese alten Ueberbleibseln eines heroischen Krieges
an , der Würfel ist gefallen , zetgen wir Europa , daß die
Reckung unseres unglücklichen Vaterlandes nur in dem
Königthum Karts des Vierten liegt . Vorwärts , der Sieg
erwartet uns ! Der tausendstimmige Ruf : Es lebe Cabrera!
antwortete ihm . Seyen Sie uderzeugt , daß ganz Cata-
lonien in diesen Ruf einsiunmen wird.

In Prag  noch immer Belagerungszustand . Die Klein-
seitc gleicht einem großen Kriegslage :- , überall große und
kleine Zelte , Reiterei - und Jnfauterielager . Die gefange¬
nen Verschwöret , Gr <n Bucgnoi,  Graf Albert Deym,

Faster , Or . Brauner , Dreier,  läugnen durchweg.
Allein Baron Villani,  der als schwacher , charakterloser
Mensch geschildert wird , soll umfassende Geständnisse ge¬
macht haben . Die Haltung des Bolks ist immer noch
drohend . Man hat deshalb strenge Hausuntersuchung nach
Waffen angeoldnet , doch sind von den hergegebenen Waf¬
fen noch nahe an 3000 Gewehre und eben so viele Säbel
nicht aufgefunden . Eine strenge Musterung der Proleta¬
rier ist vorgenommen worden ; wer von ihnen zum Mili¬
tär geeignet gefunden ward , wurde ausgeboben , um nach
Italien geschickt zu werden , und wer nicht in die Stadt
gehört , wurde ausgewiesen . Bezeichnend für die Volks-
stunmung unter den Tschechen ist die Sage , der heilige
Johannes ( Nepomuk ) auf der Brücke habe den Kopf ge¬
dreht und sein zürnendes Antlitz nach der Kleinseite ge¬
wendet . Die finsteren Mrenen und die mühsam verhaltene
Wulh der Tschechen lassen bei günstiger Gelegenheit einen
neuen Ausbruch befürchten uns deßyalb soll der Belage¬
rungszustand noch länger forrvauern.

Warschau,  den 4 . Juli . Die vielfachen Verhaf¬
tungen an verschiedenen Orcen des Königreichs haben die
Räumung der Gefängnisse von den wegen des Krakauer
Aufstandes im Jahr 1846 Verhafteten nokhwendig gemacht.
Vierzig von ihnen , die zur Ansiedelung in Sibirien rc.
verurrheilt sind , hat man in der Nacht abgeführt und
nach Modlin geschafft,  wo vier von ihnen Spießrulhen
laufen mußten . Mazaraki , der in Magdeburg verhaftet
und an die russische Behörde ausgelicfert wurde , erhielt
1000 , Akord 800,  Wenda ( aus Kofel ausgeliefert ) 500»
Karasinökr 500 Hiebe . Mazaraki konnte nach 800 Hie¬
ben nicht mehr gehen und stehen und wurde auf einem
Wägelchen weiter durch die Reihen geschleppt , um den
Rest seiner Hiebe zu erhalten . Es ist wenig Hoffnung
vorhanden , daß Majarakl , dessen Rucken fürchterlich zer¬
fleischt ist, am Leben bleioen werke . Einige junge Polen
aus dem Königreiche , welche nach Pose » gefluchter waren
und heiinkehrien , um unter das angeblich republikanische
polnische Militär zu rreleu , sind verhaftet und unter das
russische Miluar gesteckt worden.

In Warschau  har man unter den kurländischcn
Offizieren eine Verschwörung entdeckt ; 34 derselben wur¬
den erschossen.

St . Petersburg,  den 28 . Juni . Rußland wird
gegenwärtig von zwei schweren Leiden , die beide die bis¬
herige Ruhe der Kamtlrenverhalruisse heftig erschüttern,
heimgesuchl : von der nun schon seit zwei Jahre wükhen-
den Cholvraepidemie und von ununterbrochenen Feners-
drunsten , die nicht nur das offene Land , sondern auch die
besseren und größeren seiner Prooinzialstadte verheere ».
An der Cholera waren heute hier 719 Kranke , im Laufe
des Tages erkrankten 595 und am kommenden Morgen
waren nur noch 1029 Kranke , es waren also allein
heule 356 Menschen an der Cholera gestorben . Mau hat
sechs neue Hospiraler errichtet . Die Moskauer Be - ichie
halten jezt auch nicht länger mit der Wahrheit zurück , sie
melden , daß u> der Woche bis zum 19 . Juni l724 er¬
krankt und 728 gestorben waren . Am lezren Tage waren
327 erkrankt uno 153 gestorben . In Kasan , Nlschny-
Nowgorod , Kostroma , Jaroslaw , Wologda , Smolensk,
Tularc . dauert die Krankheit fort ; in Pensa , Twer , Lam-
bow , Oioney , Wiieysk , Orseha ist sie ausgebrochen.

Jn O rel brannten am 7 . 1237 Hauser ab ; an dem-
selden Lage unterlag auch die Stabt Wladimir  einer
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bedeutenden Feuersbrunst; in denselben Tagen wurden auch§
die Städte Tula , Kasan , Archangel , Kostroma,
von FeuerSbriinstenheimgesucht. I

Paris , den 5. Juli . In diesem Augenblicke( 11 Uhr§
Vormittags) beginnt das Traueramt aus dem Konkordia» z
platze. Die Facaden des Palastes Bourbon und der Mag- 1
dalenenkirche sind schwarz ausgeschlagen, ein kolossaler Hoch- '
altar vor dem Eingang der großen Allee der elysäischen
Felder errichtet und von einem Halbkreise von Trauermo-
numenten umgeben. Der weite Platz, in eme offene Kirche
umgeschaffen, saßt kaum die Menge der Thetlnehmer. Biele
Uniformen, eni Wald von Bajonetten, die Nationalversamm¬
lung in Gesamnuheit, unabsehbare Niaffen von Neugieri¬
gen, und dazu eine glühende Sonnenhitze, die wahrhaft
afrikanisch auf das Asphalipflaster mederbrennt; — es ist
eine imposante, aber anstrengende Feierlichkeit. 600 Sän¬
ger führten die Eborale des Gottesdienstes ohne Musikbe¬
gleitung aus , 200 Tambours schlugenm den Zwischen¬
räumen die gedampften Trauerwirbel. Der Präiiveiu der
Vollziehungsgewalk, General Cavaignac, und oer Pralident
der Natioualversammlung, Herr Marie , prasidinen der
Feierlichkeit. Drei Bischöfe(von Langres, Orleans und
Qurmper) hielten das Traueramt; vOO Priester assistitten.
Was unter Louis Philipp nie gewagt worden war, geschah
umer der Republik, der Clerus, 18 Jahre lang nur auf
daö Innere der Kirchen beschränkt, (selbst ber dem Lei¬
chenbegängnisse des Herzogs von Orleans folgte die Geist¬
lichkeit nur in geschlossenen Wagen) erschien öffentlich und
bei derWanoiung knieien alleLruppen zum Gebete Nieder,
die Tambours schlugen den Generalmarsch unv die Ka- i
vallerie salmirte. Alle Mitglieder der Nationalversamm¬
lung standen während der ganzen Feierlichkeit mu enlvlog-
tem Haupie um den Altar. Mehrere davon sind ui Folge
der glühenden Sonnenhitze erkranti. — Heute fand das
Leichenbegängniß des Erzbischofs von Paris stall. Der
Andrang zurNoiredame-Klrche ist ungeheuer. — Lue Gur-
nison von Paris besteht, der offiriellen Dieiisttlsie gemäß,!
in diesem Augenblick aus 80,000 Mann aller Waffengai- ^
tungen. Von diesen liegen 50,000 Mann »» Pans felbst^
und 30,000 Mann in der nächsten Umgebung. Alle An--^
stalten sind so getroffen, daß elne Slunve nach demSchla- ^
gen des Generalmarsches, m,t Inbegriff der Nationalgarde,
150,000 Mann unter den Waffen stehen, die in drer Stun-
den auf 180,000, und in zwölf Stunden auf 220,000
Mann vermehrt werden können. — Gestern hat sich auf
noch unergründete Weise der Pulvervorrath auf derWacht-
stude des Bastillenplatzes(ungefähr 000 Patronen) ent¬
zündet und eine Erpiosion verursacht, bei der der wacht¬
habende Offizier und seine Mannschaft schwer beschädigt
wurden. Nur der Umstand, daß alle Fenster offen waren,
verhinderte, daß das ganze Gebäude in die Luft flog. Ein
Schieferdecker, der auf dem Dache arbeitete, um die wäh¬
rend der Insurrektion erlittenen Beschävigungen desselben
auszubessern, ward mehrere Klafter hoch in cue Luft ge¬
schleudert und fiel wieder auf das Dach zurück, ohne sich
zu beschädigen. — Je weiter die Untersuchungskommissioli
gegen die Urheber der Junirevolution m ihren Nachfor¬
schungen verschrecket, desto mehr gewinnt sie die(Überzeu¬
gung, baß die Aufständischen mit einigen Oberbeamren des
Kriegsmmlsreriums in geheimem Einverstänoniß stauben.
Diese Enideckung hat bereits zur Folge gehabt, daß ber
Rittmeister Constantia, welcher nach Unterdrückung des lez-
ten Arbeiteraufstandes als Mitglied des Militärgerichts

angestellt Har, welchem die Aburtbeilung der Aufständischen
obliegt, vorgestern Abend auf Befehl des Generals Ca-
vaignac festgenommen wurde. Es sollen gegen den er¬
wähnten Rittmeister starke Jnzichten vorliegen, daß er den
Plan der Barrikaden entworfen und mehrere Barrikaden¬
kämpfe persönlich geleitet habe.

Die Kunst, Barrikaden zu bauen, ist sehr alt , und
nicht erst in neuerer Zeit von den Franzosen, welche sich
rühmen, dieselbe unS gelehrt zu haben, erfunden, sondern
es wird derselben schon von Jeremias im dritten seiner
Klagelieder über die erste Zerstörung Jerusalems, unter
dem jüdischen König Zedekias, durch den babylonischen
König Nedukadne;ar (588 v. Chr.) Erwähnung gcrhan,
indem er singt: „Meine Straßen verschloß er mit Wür-
selsteinen(Quadersteinen) , meine Gassen wühlte er auf."

Zwei Diebe waren in eine Wobwmg eingedrungen.
Du, sagte der eine zum anderen, ich will Dir beweisen,
baß ich vollkommener Republikaner und deßhalb auch Ur¬
wähler bin; sieh, ich nehme die goldene Cylinderuhr, welche
dort an ber Wand bängt, — und ich, erwiederle der An¬
dere, will Dir zeigen, daß ich die konstitutionelle Monar¬
chie vertrete, und fest an meinem König halte. — Mil
diesen Worten eignete er sich einige Rollen der schönsten,
blanken Thaler zu.

Andreas Mauthe in Amerika.
(Fortsetzung.)

Da die Werbung vorüber war , mußte ich mit der
letzten Lieferung nach Teras übcrschiffen. Hier belästigte
mich die Hitze noch mehr als in Neu- Orleans. Kaum
angckommen, übernahm uns ein irländischer Oberlieute¬
nant, Namens Morrain. Dieser zog sogleich vom Leder
und wollte Linien formtreu; auch mich schob er unsanft
und grob in die Rechen, was mich als ehemaligen Ober¬
feldwebel und bisherigen Supcrinientenl wülbend ärgerte.
Morrain wußte nichts von meiner früheren Stellung, ihm
war nur bekannt, daß ich ein Deutscher scy. Im Glau¬
ben, daß ich nicht Englisch verstehe, sagte er in dieser
Sprache m dem Kapiran: dort, diesem Hallunken(indem
er auf mich deutete) traue ich am wenigsten, Gott ver-
dämme NUM, wenn er nicht Augen macht, wie ein Kai-
maiin! Es versteht sich von selbst, daß ich diesem Diskurs
mit großer Andacht zuhörre, besonders als sie beide überein-
kamen, mich tüchtig auf das Korn zu nehmen, und mir
so wenig alS dem Teufel zu trauen. Zwei Schritte von
mir erhielt ein junger Lieutenant, der Deutsch sprach,
den Auftrag, den deutschen Spitzbuben, mir dem großen
Maul und den breiten Schulter» genau auszukundschaf¬
ten. Dieser machte sich auch sogleich höchst freundlich an
mich; aber ich gab ihm auf alle Fragen so dumme und
verkehrte Antworten, daß er zu dem Hauptmann sagte:
Gott verdamme mich, wenn nicht die teranischen Esel ge-
scheidter sind als dieser Deutsche! gut , dachte ich, wenn
es Zeit ist ihr Herren, so vergesset diese letzte Rete nicht!

Wir halten zugleich mir den Wilden und mir den
Mexikaner» zu kämpfen. Die Wilden hatten einen weißen
Knaben und viele Pferde gestohlen Acht Tage nach un¬
serer Ankunft in Teras mußten wir gegen diese ausrucken.
Wir waren nur 46 Mann , angeführt vom Oberlieutc-
nanc Morrain. Es war gemeldet worden, daß sich eine
Anzahl von Wilden, welche alle ganz nackt waren, in
einem Thal mit einander vergnügten. Um ihnen in den
Rucken zu kommen, mußten wir sie umgehen und durch
ein großes Dickicht schlüpfen, immer ein Mann hinter dem
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onkei ' ii. Kaum waren vier Männer von uns sichtbar,
so fielen von beide » Seilen Schüsse . Drei wilde Män¬
ner blieben auf dem Platze ; auf unserer Seite fiel keiner
als der übermäßig strenge Obeilieurenant , der war aber
von hinten durch die Brust geschossen . Niemand fragte,
wie das zugegange » , und jeder freute sich , daß wir auf
anständige An seiner losgeworden waren . Diese kleine
Schlacht fand am heiligen Christfest 1839 , Mittags halb
zwölf Udr statt . Die Wilden wußten natürlich uichkd
vom Christtag , und wir Christen durften ihn leider auch
für diesmal bloß im Kalender haben . Ueberhaupk muß
ich gestehen , mit der Feier der F stiage ist eS in Amerika
eine eigene Sache ; ick will mich darüber nicht auslafscn,
aber wünsche , daß es im Vaterland nicht so bald eben¬
falls dadin kommen wird , wohin cs jenseits des Meeres
schon eekomme » ist . Die wilden Männer entflohen durch
Do ne > und Gesträuch , das jeder Europäer für unturch-
dringli d gehalten halte . Unsere Beule bestand aus 22
Wildern unk Mädchen , nebst einem alten Mann , 25 Och¬
sen ynd 44 Pferden mir den schönsten Sätteln , alles Maa¬
ren , die erst vor Kui ;cm den Weiße » waren gestohlen
worden . Kapitän WalS , dem wir die Gefangenen nebst
der übrigen Beule zufuhrren , hatte große Freute , beson¬
ders a » den Frauenzimmern . Jnteß waren diese Damen
so sittlich als nur irgend die im christlichen Vaterlante
scyn können Unser Kapitän , der cS auf einige von ih¬
nen abgesehen hatte , und um keinen Preis seine Absicht
erreichen konnte , wurde würhend , und ließ den armen
Wesen ihre Nahrung taglick verringern , so daß es am
viel reu Tag zum bittersten Hunger , ja fast zum Hunger-
stcrben kam . Ein gewisser Instinkt sagte mir , daß der
Hunger kein Reizmittel für unsere schönen Gefangenen
seyn könne ; darum schob ich unter der Hand dem jüngsten
der Mädchen etlichemal ein Ststch Brot hin , und es laßt
sich nickt beschreiben , mit welcher Freude sie dieses Almo¬
sen empfing . Sie küßte jedesmal vor mir den Erdboden,
und wenn sie konnte , ohne gesehen zu werten , küßte sie
auch meine Füße . Za , sie hätte Alles gcthau , was iw
nur gewollt hatte , und was sie lhat , mit welch unenNi-
wcn Reizen geschah es ! Rack vier Tagen brach ihr Trotz
und sie ivavon sammt und sonders so zahm und gefällig,
daß man sie nur halte laufen dürfen , und sie wären so
gute Coristen als wir selber gewesen . Leider mar Teras
zu nahe ; to . thin mußten sie gebracht werden , die Einwoh¬
ner kauften sie um einen Spottpreis . Mir ging es sehr
zu Herzen , als ich meinen Schützling zum letztenmal sah;
und ne selber gab mir durch Gebärden zu verstehen , daß
sie luder mit mir gehen als in Teras bleiben wolle.

Teras hatte schon lange ein Auge , oder vielmehr beite
Angen auf Santa Fee gerichtet , weil dort die besten Gold¬
gruben liegen Dorthin zog jetzt unsere kleine Armee.
Von dem abenteuerlichen Zug ist mir nur so viel noch
im Gedächmiß geblieben , daß uns auf der Reife durch
die Ungeheuern Wälder und Oeden die Nahrung ausgiug,
und die schrecklichste Hungersnot !) unter dem Volke einriß.
Wir suchten und aßen Wurzeln ; unsere 16 Hunde und
7 Pferde wurden als Raritäten verzehrt ; endlich kam die
Reihe an nufere Pacrihiere , und der Reihe nach mußten
22 Esel sterben . Ob die teramschsn Esel wirklich ge¬
scheckter stick als ein deutscher Mann , wie mein Lieutenant
sagte , dieß habe ick nicht ermitteln können ; aber daß ihr
Fleii 'ch herzlich schleckt ist und im Munde schmeckt wie
Leun , davon habe ich mich leider nur zu gut überzeugt , si

I Endlich brachten uns Bauern zu SchiffLebensmittet , und
Iwir waren gerettet. Unser Zug ging jetzt gegen Merikv.

Unterwegs hatten wir fürchterlich zu leiden von ganz fei-
I vem Sant » den der Wind uns in die Augen blies . Selbst

in unser » hölzernen Barracken wurden wir von diesem
Sand belästigt , und ich habe ihn tausendmal zum Teufel
gewünscht , und gedacht , wenn ihn dock , wenn es einmal ^
scyu soll , wenigstens so manche überflüssige Schreiber in
den Augen Härten , die so gerne anderen Leuten Sand in
die Augen streuen ! _ _ _ ( Schluß folgt .) j

Hecker ehemals und jezt.
Im Ort G . iii es gemeine. Doch, o web! ES kam die Kunde,
Das; man riet von Hecker spricht. Hecker seye nicht nichr dort.
Ja . so Heists, er ist der Eine , Uno ans seinem lauten Munde
Der noch gegen „d° Herrn " ist. Hören wir das Klagewort:
Doch vor allen spücht am meisten „Hecker, hättest du gesieget,.
Ei , Lchnhmache» laut von ihm. Das hätü mich verflucht  gefreut;
Blieb er doch bei seinen Leisten, Doch nun jezt bist du bc sieglet
Wie das Sprüchwort saget ihm. Und dein Heer - das ist zerstreut!'
Vor sechs Wochen wollt er gehen „Nun ich bleib dein treuer Bruder,
In das barsche Land hinein, Hecker werd auch ich genannt.
Um. dem Hecker beizustehen Bin ich gleich ein bloßer Schuster
Und sein guter Freund zu seyn. Dir biet ich doch meine Hand !"

Wie gegenwärtig unter dem Landvolk für den '
Hecker geworben wird. ^

(Eingesendet)
Es ist bekannt , mit welcher Zudringlichkeit unserem

Volk der Name Hecker als der eines neuen Retters und
Heilands vorgestellt wird . Hier ein Beispiel , durchweiche
Mittel die Apostel dieses Mannes zu wirken suchen. Einer
derselben , der in einem Dorf mit dem bekannten Hecker-
schen Aufruf hausirte , machte den Leuten weist , er sey bei
ihrem Pfarrer gewesen und habe ihn um etwas angespro¬
chen , der habe ihm einen Kreuzer gegeben , den Kreuzer

! aber habe er dem Pfarrer zurück - und noch einen dazuge-
I geben und gesagt : „ In 4 Wochen komme ich wieder und >
! bole ibn ." Hierauf sey es dem Pfarrer Angst geworden , ,
>der hake ihm dann tüchtig auftrage .i lassen und nach und
l nach dabe er ibn gewonnen , so daß der Pfarrer siezt auch
! für den Hecker sey . Dieß erzäblte der Mann im Dorf

berum , cs erregte natürlich großes Aufsehen , bis endlich
der Gemeinderalh beim Pfarrer nach der Sache fragte,
wobei es sich dann herausstellte , dast der Hecker - Apostel
gar nicht nn Pfarrhause gewesen war.

So wird unser Volk gegenwärtig mit Lügen vergif¬
tet , und die Giftmischer geben sich erst noch für seine Freunde '
und Netter aus . _

Damit mein royalistischer Gegner nicht glaubt , er habe ^
mich durch seinen Aufsatz in Nr . 54 dieses Blattes für l
immer zum Schweigen gebracht und mir sieden Weg zu ,
einer abermaligen Erwiederung abgeschiiitten , so halte ich !
cs für gut , hier kurz zu bemerken , daß ich , um Reibe¬
reien zu vermeiden und dieser Sache einmal ei» Ende zu
machen , auf sienen Aufsatz Nichts mehr  erwckbern mag.
Es genüge meinem Gegner an meiner Erklärung , daß
er — trotz seiner unzähligen Bibelsprüche , mit denen seine
Aufsätze überfüllt sind und die gar nicht zur Sache gehö¬
ren — trotz seiner schrecklichen Schilderungen von Repu¬
blik rc. mich und al? diejenigen — die wissen , was eigent¬
lich Republik ist keines andern Sinnes macht . Dieß
meine lezie Erwiederung!

Der republikanische Gegner des Aufsatzes:
„Od eine Republik wünschenswertst sey ? " .
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